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07-12-25  1. Weihnachtstag
Liebe Gemeinde!

Der Predigttext für den 1. Weihnachtstag 

steht in Gal 4,4-7:

4 Als aber die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einer Frau und unter das Gesetz getan,

5 damit er die, die unter dem Gesetz waren, erlöste, damit wir die Kindschaft empfingen.

6 Weil ihr nun Kinder seid, hat Gott den Geist seines Sohnes gesandt in unsre Herzen, der da ruft: Abba, lieber Vater!

7 So bist du nun nicht mehr Knecht, sondern Kind; wenn aber Kind, dann auch Erbe durch Gott.
Weihnachten ist ein Phänomen, ein Phänomen, dem sich keiner ganz entziehen kann. In der Weihnachtszeit verändert sich das Gesicht der Dörfer und Städte: Überall leuchten Lichterketten, sind geschmückte Christbäume zu sehen, Kerzen brennen vor den Türen, an denen adventliche Kränze baumeln.

Aber nicht nur sentimentale, künstlerisch begabte Frauenhände schmücken in der Weihnachtszeit Haus und Hof, auch eher grobe Männerhände installieren in den Führerhäuschen der Lkws weihnachtlichen Krimskrams, schmücken die riesigen Kranen auf den Baustellen mit Lichterketten und Christbäumen. Ein Laufen und Kaufen setzt ein, Millionenfaches Geschenkpapierrascheln ist zu vernehmen. Arbeiten, die man schon monatelang vor sich herschiebt, sollen vor Weihnachten noch erledigt werden, in fast allen Betrieben geht es vor Weihnachten rund.
Das Weihnachtsfest ist ein Ziel, eine Schwelle, auf die Millionen gemeinsam zugehen.

Weihnachten ist ein Phänomen, ein Datum, das alles irgendwie durcheinander bringt, auf das alle irgendwie zu leben in froher oder banger Erwartung.

An Weihnachten liegt nicht nur der Duft von Brötle und Gans in der Luft. Da ist auch eine fast mit Händen zu greifende Sehnsucht.

Nach was sehnen sich die Menschen?

Nach was sehnen Sie sich?

Der Frauenkreis "Die Kette" hat hier vorne einen Christbaum mit Weihnachtswünschen aufgehängt - ausformulierte Sehnsüchte.

Ob unsere Wünsche und Sehnsüchte in Erfüllung gehen werden - wenigstens ein Teil davon?

Ob wir vielleicht sogar ein Weihnachtswunder erleben? Etwas ganz besonderes, wie man es in den Weihnachtsgeschichten oft liest? Dass plötzlich einer vor der Tür steht, mit dem wir seit Jahren nicht gesprochen haben. Dass Versöhnung stattfindet?

Inzwischen lebt keiner mehr, der als Augenzeuge von jenem Weihnachtswunder im 1. Weltkrieg erzählen könnte:

Weihnachten 1914. - An der Front harren Millionen Soldaten in den verschlammten Schützengräben aus. Im Niemandsland zwischen den feindlichen Linien liegen die Leichen der Gefallenen, teils mit Schnee bedeckt. Doch mit einem Mal gehen auf beiden Seiten hinter den Wällen Pappschilder hoch: "Frohe Weihnachten" steht da, und "Merry X-Mas". 

Nach fünf Monaten Krieg mit Hunderttausenden von Toten auf beiden Seiten bricht an der Westfront von der Nordsee bis zur Schweiz der Friede aus. "Um neun Uhr abends werden die Bäume angesteckt, und aus mehr als zweihundert Kehlen klingen die alten deutschen Weihnachtslieder", hält ein Soldat fest. "Dann setzen wir die brennenden Bäume ganz langsam und sehr vorsichtig auf die Grabenböschung."

Ein Brite schreibt seiner Frau: "Stell dir vor: Während du zu Hause deinen Truthahn gegessen hast, plauderte ich da draußen mit den Männern, die ich ein paar Stunden vorher noch zu töten versucht hatte." Ein anderer berichtet: "Auf beiden Seiten herrschte eine Stimmung, dass endlich Schluss sein möge. Wir litten doch alle gleichermaßen unter Läusen, Schlamm, Kälte, Ratten und Todesangst."

Es dauert nicht lange, und die Feinde machen sich Geschenke, singen Weihnachtslieder, spielen Fußball, veranstalten Radrennen und trinken belgisches Bier. Vor allem Sachsen, Bayern und Österreicher verstehen sich gut mit den Briten - besser als mit ihren oft so schneidigen Kameraden aus Preußen. Ein britischer Soldat steht plötzlich seinem deutschen Frisör aus London gegenüber, der das Gastland bei Kriegsausbruch verlassen musste. Er bekommt sofort einen neuen Schnitt.

Leslie Walkinton schwärmt in einem Feldpostbrief: "Niemals sah ich ein schöneres Bild des Friedens: Einer unserer Offiziere fotografierte uns, wie wir mit deutschen Soldaten zusammenstanden. Es war wie im Stadion bei einem Fußballspiel." Ein britischer Offizier scherzt, für den Neujahrstag sei schon ein neuer Waffenstillstand verabredet worden: "Denn die Deutschen wollen sehen, wie die Fotos geworden sind".

Als das Fest vorbei ist, feuern sich die Soldaten zunächst noch über die Köpfe, dann geht das große Schlachten weiter. Im Jahr darauf ist Weihnachten ein Tag wie jeder andere. Befehl von oben: Jeder, der mit dem Feind "Stille Nacht" singt, ist sofort zu erschießen.
Was erwarten Sie von Weihnachten?

Dass die Familie friedlich zusammen ist, dass es keinen Streit gibt?

Oder warten Sie auf ein Weihnachtswunder?

Unser Predigttext ist nüchtern.

Da wird die Weihnachtsgeschichte nicht wortreich ausgemalt. Nichts von Stall, Stern oder Krippe erwähnt:
4 Als aber die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einer Frau und unter das Gesetz getan,

Und doch blitzt zwischen den wenigen Versen riesige Hoffnung auf:
5…sandte Gott seinen Sohn… damit er die, die unter dem Gesetz waren, erlöste, 
An Weihnachten feiern wir die Geburt des Erlösers!

Viele von uns warten auf Erlösung, auch wenn wir, Gott sei Dank, nicht in von Leichen gesäumten Schützengräben liegen müssen.

Viele, ganz in unserer Nähe sind verzweifelt, werden vom Gefühl beherrscht: "Ich kann nicht mehr!"

Väter, die der Spagat zwischen Beruf, der neuen Familie und den Kindern aus der ersten Ehe fast zerreißt, Töchter, die sich vorgenommen haben, die Mutter nicht ins Pflegeheim zu geben und die fast keine Luft zum Atmen mehr bekommen, die es sich längst abgewöhnt haben, eigene Bedürfnisse zu haben. - Einmal einen Wellness-Tag für sich erleben, das wäre der größte Wunsch, einmal so richtig entspannen.

Die alte Frau, die merkt, dass ihr Gedächtnis immer mehr nachlässt, die sich geniert mit den Leuten auf der Straße zu sprechen, weil sie immer wieder das gleiche erzählt und sich nichts mehr merken kann.

Der Schüler, den sie schon bei der Busfahrt auslachen und fertig machen - obwohl keiner eigentlich sagen kann warum.

Viele warten sehnsüchtig auf den Erlöser.

- Aber ist es nicht eine leicht zu durchschauende Illusion, dass dieses Weihnachtsfest irgend etwas verändern wird in unserem Leben?
Unser Predigttext verspricht uns kein Weihnachtswunder in der Art, dass sich die Verhältnisse um uns ändern. Das Weihnachtswunder, das uns hier in Aussicht gestellt wird, geschieht in unseren Herzen:
6 Weil ihr nun Kinder seid, hat Gott den Geist seines Sohnes gesandt in unsre Herzen, der da ruft: Abba, lieber Vater!

Jesus hat so mit Gott geredet. Er hat Gott Vater genannt.
In unserem Text aus Galater 4, da wird - deutlicher als in der Weihnachtsgeschichte, die wir gestern gehört haben - ausgedrückt, dass Jesus uns als Bruder an die Seite tritt:

…geboren von einer Frau und unter das Gesetz getan,

damit er die, die unter dem Gesetz waren, erlöste, damit wir die Kindschaft empfingen.

Jesus kommt zur Welt, tritt als Bruder an unsere Seite. SEIN Vater ist auch unser Vater. Wir sind Gottes geliebte Kinder und werden nie allein sein.

Das gibt uns ein ganz neues Selbstverständnis: 
Wir müssen unseren Platz in der Welt nicht erst erkämpfen, unter Beweis stellen, dass wir etwas Wert sind.
Gott hat uns ein Geschenk gemacht: Er hat uns den Geist seines Sohnes gesandt in unsre Herzen, den Geist, der Jesus von den Toten auferweckt hat. Dieser Geist ist in uns, auch wenn er manchmal unter vielem anderen verschüttet ist, unter dem Vielen, was uns das Wichtigste zu sein scheint, was für uns Priorität hat. Dieser Geist ist da. Es ist die Sehnsucht, nach mehr als nur einen vollen Bauch und einen vollen Geldbeutel zu haben.
Ob dieses Weihnachtsfest die Gelegenheit ist, dass dieser Geist in uns wieder lebendig wird, dass wir ihm Raum geben?
In der Presse war dieser Tage zu lesen, dass Japanische Forscher Mäusen die Furcht vor Katzen nehmen konnten: 

Genveränderte Mäuse, bei denen die Riechzellen in einem Teil der Nasenschleimhaut entfernt waren, zeigten keine Furcht vor Katzen. Sie näherten sich ihnen voller Neugier, ja spielten sogar mit ihnen.

- Das ist den Labormäusen dann allerdings nicht gut bekommen.

Wenn japanische Forscher, durch Veränderungen der Nasenschleimhaut solche Veränderungen hervorrufen können, dann können wir es glauben, dass wir uns verändern werden, wenn dieser neue Geist, den Gott uns schenkt, in unserem Herzen lebendig wird. Dass wir dann keine lähmende Angst mehr vor dem haben, was uns an Problemen, Ängsten und Sorgen verfolgt, dass wir mutig darauf zugehen, selbst auf den Tod.
Gott hat uns den Geist ins Herz gesandt, der Jesus von den Toten auferweckt hat. Und dieser Geist wird auch uns auferstehen lassen. Dieser Geist weckt die totgeglaubten Lebensgeister in uns wieder auf. Dieser Geist, den Gott uns geschenkt hat, gibt uns ein ganz neues Selbstbewusstsein. Dass wir sagen könen: "Ja, es ist so viel Dunkles in dieser Welt, aber auch, wenn ich am Ende bin - ich bin nicht allein!"

Ich bin und bleibe SEIN Kind. ER lässt mich ganz bestimmt nicht umkommen.
ER wird mir eine Tür auftun, wo ich nur Mauern sehe.

Und auch, wenn alle lachen: Niemand kann mir meine Würde rauben!

Du bist nicht mehr Knecht, sondern Kind
Ich bin nicht mehr Knecht,

Knecht meiner Angst, Knecht meiner Verzweiflung, Knecht der Meinung, die andere über mich haben.

Ich bin nicht mehr Knecht des Todes.

Ich bin SEIN Kind. ER ruft mich bei meinem Namen.
Du bist nicht mehr Knecht, sondern Kind;

wenn aber Kind, dann auch Erbe durch Gott.

Wenn ich sterbe, wenn ich einst wirklich nicht mehr kann, dann erben nicht nur meine Kinder oder der Staat - ich werde dann erben, mein Erbteil antreten - in SEINER Welt.
Unser Text will uns Mut machen: 

Erwarte nicht zu wenig von Weihnachten!

Freu dich nicht nur auf die Familie - hab nicht nur Angst vor dem Alleinsein!

Erwarte ein Weihnachtswunder!
Erwarte, dass SEIN Geist in dir lebendig wird, 
der Geist dessen, der Christus von den Toten auferweckt hat,

der Geist, der damals die Menschen in den Schützengräben ergriffen hat, dass sie den Feienden die Hand reichen konnten und miteinander "Stille Nacht" singen konnten.

Amen.
